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Die yroke Gefahr!
Wo immer bisher in der Geschichte Völker ,

Staaten , Kulturen untergegangen sind , lag
diesen Katastrophen als Ursache der leibliche
und geistige Versall der tragenden Raffen
zugrunde . Und was wir aus der Geschichte ser -
ner Zeiten und Völker kennen , spielt sich Heu-
te . und zwar seit langem schon, auch in unserem
Volke ab : Der biologische Verfall , der , wenn
er nicht in letzter Stunde noch aufgehalten
wird , Volk und Staat der Deutschen noch in
diesem Jahrhundert aus der Geschichte der
Menschheit streichen wird .

Solcher Versall kann aus dreierlei Weise vor
sich gehen . Einmal kann die Zahl der Men -
schen abnehmen . Das ist immer dann der Fall ,
wenn nicht mehr so viel Kinder geboren wer -
den . als alte Menschen sterben , wenn also kein
Geburtenüberschuß mehr da ist, sondern ein
Ueberschuß der Sterbesälle . Diesen Zustand hat
das deutsche Volk , im ganzen gesehen , heute bc -
reits erreicht . Wenn trotzdem rein zahlenmäßig
heute in der Statistik noch keine Abnahme der
Bevölkerungszahl , sondern immer noch eine
geringe Zunahme vorhanden ist, so hat das an -
dere Gründe , die im wesentlichen aus das
schnellere und stärkere Wachstum in den Iah -
ren vor der Jahrhundertwende zurückgehen ,
von dem wir heute noch zehre » . Daß die Fami -
lien heute durchschnittlich sehr viel weniger
Kinder haben als vor ein oder zwei Menschen -
altern , weiß jeder aus Erfahrung . Aber daß
wir schon in wenigen Jahrzehnten in der Zahl
der Gesamtbevölkerung aus zwei Drittel unse -
res heutigen Standes zusammengeschrumpft
sein werden , wissen die wenigsten » weil es die
herrschende jüdische Presse bewußt verschweigt .
Damit wird dann aber mehr und mehr das
Einsickern fremden Blutes in unser Volk ein -
setzen , denn besonders die Slaveu ( Polen , Rus¬
sen ) sind heute noch schnell wachsende Völker ,
die schon in wenigen Jahrzehnten auf ihrem
Raum nicht mehr Platz haben und deshalb
dann mit ungeheurer Wucht in das östliche
deutsche Grenzland vorstoßen werden .

Der zweite Vorgang , der heute unsere Ras -
se bedroht , ist die zunehmende Verschlechterung
der erbliche « Tüchtigkeit . Es gibt heute viele
Hunderttausende von Minderwertigen , Geistes -

kranken . Krüppeln usw ., die auf Kosten der Ge -
samtheit in staatlichen und privaten Heimen
durchgefüttert werden müssen und infolge ihrer
unglücklichen Veranlagung sich und anderen
zur Last fallen . Unendlich viel mehr aber sind
es noch, die zwar sich selbständig durchs Leben
bringen können , jedoch durch erbliche Leiden
oder Gebrechen erheblich geschädigt sind . Das
Erschütternde ist nun , daß unter den an sich
schon nicht mehr zur Erhaltung des Volkes
ausreichenden Kindern , die jährlich geboren
werben , ein sehr großer Teil von solchen El -
tern stammt , die erblich nicht vollständig sind
und deshalb erblich belastete Nachkommen
haben . Darin liegt die ungeheure Gefahr des
sinkenden Rassenwertes , der früher oder später
unser Volk vernichten wird .

Der dritte Vorging schließlich , der uns be -
droht , liegt darin , daß sich daS Verhältnis der
verschiedenen Rassenbestandteile , aus denen

unser Volk gemischt ist, nach der ungünstigen
Seite hin verschiebt . Bekanntlich ist der wert -
vollste Blutbestandteil der nordische , und gera -
be er geht in unserer Zeit in immer schnelle -
rem Tempo zurück . Auch finden sich die grö -
ßeren Kinderzahlen bei weniger wertvollen
Rassengruppen ( man denke nur etwa an die
nach dem Kriege eingewanderten Ostjudeu
usw .) , und die Folge ist ein allmähliches Zu -
rückgedrängtwerden des ivertvollen nordischen
Menschen mit seinem Geist des Heldentums ,der Selbstlosigkeit und Innerlichkeit .

Rettung kann da nur kommen , wenn Kul -
tur - und Wirtschaftspolitik so umgestellt wer -
den , baß in Zukunft unser Volk und besonders
die gefunden und wertvollen Teile in ihm wie -
der ausreichende Kinderzahlen hat . Und dieses
Ziel werden wir nicht ohne eine tatkräftige ,
erzieherische und aufklärende Arbeit der Frau -
en erreichen . Dr . Groß .

An die Mütter !
Von Rektor Ernst Müller , Idstein i . Ts .

Deutsche Mütter , höret unsere Worte !
In schwerster Zeit sorgt ihr um eure Kin °

der . Der Gedanke an ihre Zukunft nagt an
eurem Herzen . Verzweislungsvoll raunt es in
eurer Seele : O , daß sie nicht geboren wären !

So schleichen eure trüben Gedanken wie
graue Gespenster um eure Kinder und nehmen
ihnen das Beste , was ihr ihnen geben könnt ,
die lichte Freude .

Ihr fühlt es selbst , daß das nicht recht ist !
Ihr wißt es besser als alle anderen , daß

der Mensch in seiner Jugend der Freude bc -
darf , die sein Wachstum fördert und ihm die
innere Kraft gibt , den schweren Lebenskampf
dermaleinst zu führen .

Ihr habt es selbst ersahren , daß ein Mensch
ohne diese innere Kraft schwach ist und leicht
zerbricht .

Ihr seid bekümmert , daß die wirtschaftliche
Not die echte, wahre Fraide aus eurem Hause

Inventur Ausverkauf
In schreienden Reklamen leuchtet es bei Tag

Und Nacht von den Firmenschildern und Schau -
Unstern . Und die Frauen laufen , laufen . Und
die Frauen kaufen , kaufen , kaufen .

Sie möchter gern Dutzend Handtücher und
ne verlassen das Warenhaus mit zehn Paketen ,
worunter sie acht Dinge bestimmt nicht unbe -
° ingt nötig brauchten und die sie nur nehmen ,weil es in der Aufmachung ihnen so einmalig ,
billig , unentbehrlich angepriesen wurde . —

Und die Frau kommt heim und besieht ihre' abelhaften Einkäufe bei Tageslicht .
Da haben die Strümpfe Fehler und das Ge -

'Girr Fehlstellen , die Stricksachen haben Lauf -
waschen und die Farben sind nicht echt. —
. ttnö wenns das Schicksal will , hat man ihr

der Menge den Geldbeutel gestohlen , oder
>e Hälfte der Pakete oder die Handtasche sind

geblieben . Es gibt eine Fülle von Mög -' chkeiten in einem solchen Gedränge !
Das zieht denn die Frau ins Warenhaus ?

Einmal der Betrieb — und weil Frau Müller ,
vrau Schultze dorthin laufen und soooo billig
wgekauft haben ! Und dann glaubt sie dort

wehr Auswahl zu haben . Aber nicht die Bunt -
und Vielheit der Muster , sondern die

ualität macht den Wert der Ware aus .
st^ a aber der Jude durch einander sich über -
. 5VT? r>h (»Trhnttfi**t <*»£»*»" »mmov Aß-
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. Uzende „Modeschöpfungen " immer neue«NiUssu schafft . Massenartikel aus deu V
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erklärt und den Fabrikanten ihre Lager¬
nde um ein Butterbrot abkauft , kann er

brj

- ■'
erklärt und den Fabrikanten ihre Lager
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awtliche Emzelhandelsgeschäfte unterbieten .
manche Frau sich überlegte , wieviel

g . . ^ " ige eine Heimarbeiterin für ein zierlich
C

«* *s Hemd erh 'ilt , wieviel Not , Verzweif -
^ 8 und Elend hineingenäht wurden , es müß -

wr wie Feuer aus dem Leibe brennen !

^ vergeßlich ist das Bild der Käuferin , die
. rlin am Jahrhundertanfang die Heim -

bes
° ' ^ rinnenausstellung der „ Nuttel Behm "

äl ei ?
te ' die Preise der ko 'tbaren Spitzen und

mit den ausgehängten Lohntabellen
und mit Tränen in den Augen dieses

r
auf wirken ließ : sie hat dann getan .Ue konnte , um das Los der Heimarbeiter «

innen zu erleichtern und hat ihren Einfluß da -
für eingesetzt .

Welche Frau tut das heute ? Welche Frau er -
klärt ihren Kränzchenfreundinnen kurz und
bündig : Für mich gibts kein Warenhaus ! Ich
kaufe nur in soliden Fachgeschäften ! Gemein -
nutz vor Eigennutz !

Ich glaube , die sind zu zählen !
Aber ich glaube nun und nimmer , daß

Deutschland wieder hochkommen wird , wenn
die deutsche Frau kein Verantwortungsgefühl
gegenüber dem Volksganzen besitzt ! W .

Ser Weg zur MonM
Was wird nicht alles angepriesen und getan ,

um die Schönheit des Antlitzes zu steigern ! Die
Anzeigen dafür allein verschlingen Millionen .

Wo die inländischen Mittel nicht mehr lan¬
gen , müssen die ausländischen heran . Geschäfts -
tüchtige Amerikanerinnen und Engländerinnen
kommen auf kurze Zeit nach Berlin und laden
in großen Zeitungsanzeigen die deutschen
Frauen ein , die Gelegenheit zu benutzen , um
durch persönliche Beratung „ die wirkliche und
natürliche Schönheit " zu erlangen .

Wer glaubt im Ernst daran ? Auch mit Huu -
dertmarkscheinen ist kein Zaubermittel für
wirkliche uud natürliche Schönheit zu erkaufen ,
weil es eben ein solches nicht gibt und nicht
geben kann . Nur die einfache und natürliche
Körperpflege , in Verbindung mit geordnetem
Innenleben , kann zum Ziele führen .

Wie könnte und wie würde es um die Schön -
heit des menschlichen Antlitzes bestellt sein ,
wenn die jährlich für Puder und Schminke , für
Tinkturen und Duftstoffe , kurz für alle die
kostspieligen Zaubermittel gegen die Spuren
des körperlichen Verfalls verwendeten Millio -
nen drangesetzt würden für die Gesundung und
Gesunderhaltung in Licht , Luft , Wasser und Be -
wegung , dem einzigen Weg auf dieser Erde zu
„wirklicher und natürlicher Schönheit ". Weit
hat sich die Kulturmenschheit verirrt . Ein Licht -
strahl dabei ist die immer zahlreicher werdende
Jugend , die wandernd sich Gesundheit , reine
Freude , schlanke Linie und nicht zuletzt auch na -
türliche Schönheit verschafft .

verscheucht und eure Kinder erkalten läßt .
Einen Ausweg gibt es :

Schickt eure Kinder aus Wanderung ! Auf
der Wanderung hat das Kind alles , was
es zu seinem äußeren und inneren Ausbau
bedarf .

In der frischen Lust fühlt es sich wohl . Neue
Kraft strömt durch seine Adern . Die Augen
leuchten , und die Wangen werden rot und
braun , wie sich

's gehört . Mit stahlharten Mus -
keln und aufrechter Haltung schreitet es durch
Wald und Tal und Feld . Es lauscht den Vö -
geln und bewundert die Blumen, ' es plätschert
im Wasser und springt auf dem Rasen . Es
hört die Menschen und lernt sie verstehen . Es
sieht die Arbeit und bekommt Achtung vor der
Tüchtigkeit der anderen .

Auf der Wanderung ist es Kind unter Kin -
dern . Fröhliches Lachen vereint , eifrige Ge -
spräche schärfen Verstand und Zunge , gemein -
fames Essen , Schlafen und Spielen , Helfen ,
Sorgen und Erleben schlingen ein festes Band
um alle .

Wandernde Jugend wird stark !
Wandernde Jugend bleibt gesund !
Wandernde Jugend ist stets fröhlich !
Wandernde Jugend ist einfach und genüg -

sam !
Wandernde Jugend ist bescheiden und duld -

sam !
Wandernde Jugend ist selbständig und ent ^

schlössen !
Wandernde Jugend schafft an ihrem inneren

Menschen !
Wandernde Jugend bildet sich Geist und

Seele an den lebendigen Gütern unseres Vol -
kes !

Wandernde Jugend ist überall zu Hause !
Wandernde Jugend findet in sauberen Ju -

gendherbergen ein behagliches Heim und eine
liebevolle Ausnahme !

Wandernde Jugend schafft sich starke Kraft -
quellen zum Kampf ums tägliche Brot !

Ihr Mütter , seid klug und laßt eure Kinder
wandern !

Des Kindes Tagebuch
Ist es nicht ein wundersames Gefühl , wenn

wir Bilder von uns zu sehen bekommen , die
aus der Kindheit und Jugendzeit flammen ?
Welches Interesse erwecken doch solche Erinne -
rungen ! So sahen wir ans , als wir drei
Jahre , zehn Jahre alt waren , so , als wir in
die Schule kamen , so, als wir in das Leben
hinaustraten ! Wie unendlich fesselnder wären
nun aber für uns schriftliche Ergänzungen zu
diesen Bildern , Aufzeichnungen über unser
Denken und Empfinden , über gute Taten und
böse Streiche , über unsere Liebhabereien ,
Spiele und Beschäftigungen aus der frühen
und späten Kindheit , über unsere Anlagen und
Neigungen , die sich gewiß schon früh in man -
cherlei Form offenbarten , über unsere eigenen
kleinen und großen , inneren und äußeren Er -
lebnisse uud die mancherlei Geschehnisse auf
unserem Lebenswege . Manches leuchtet zwar
noch bis ins ferne Alter aus dem Dunkel der
Vergangenheit , vieles wissen uns die Eltern
zu erzählen , aber das allermeiste aus der Kind -
heit , aus der schönsten Zeit unseres Lebens ,
aus unserem Werdegang bleibt uns dennoch
für immer verborgen . Freilich können wir
nicht viel Ballast von „ Es war einmal " herum -
tragen , das Gegenwartsleben braucht Raum
für das Neue , und das Gedächtnis hat ohne »
hin wacker zu tun , aber eine schriftliche Chronik
unseres Lebens , begonnen von der Hand der
teure » Mutter , fortgeführt von uus selbst , das
ist wirklich kein Uebel und kein Ballast , de*
unseren Fortschritt hemmen könnte . Im Gegen -
teil , ein solches Tagebuch würde uns manchen
Irrweg zu vermeiden helfen , die Aeußerungen
unseres noch natürlichen Seelenlebens würden
uns zur Erkenntnis führen , wir würden besser
zu beurteilen vermögen , welche Taten ivir uns
zutraue » können , ob und wie wir für den
Lebenskampf gerüstet sind . Aus diesem Gruude
sollten alle Eltern für jedes ihrer Kinder ein
Tagebuch anlegen . Es braucht ja nicht jeder
Ausdruck vermeintlicher Gescheitheit darin ver -
zeichnet werden , nicht jedes Spiel , das nns
gefesselt , nicht jeSes Kleid , das uns gut -H,t
Gesicht gestanden hat , nein , festgehalten
sollen nur die eigenartigen Ausstrahlungen des
kleinen Ichs , die Aeußernngen der Entwick »
lungszeit , die Eindrücke und Erlebnisse , soweit
ie das Empfinden lieblich oder tragisch beein »

slußten . Solch ein Tagebuch ist wirklich ei»
Schutz vou unendlichem Wert ? filmart 'g süht
es uns nnser Leben vor Augen , unerschöpflich
sprudelt seine Quelle , vergeistigt Leiden und
Freuden der Gegenwart , trägt ein Stück
Poesie in das oft so ilüchterne Dasei » und
gewährt dereinst auch den eigenen Kindern
eine Stunde der Andacht !

Blume « , die sich nicht vertrage »

Man hat neuerdings beobachtet , daß einzelne
Blumensorten andere in ihrer Nähe nicht dul .den und daß sie, wenn man sie zusammen inVasen stellt , schnell verwelken . Rosen und Nel -ken verlieren zum Beispiel in einem gemisch -ten Strauß sehr schnell ihre Schönheit undhalten sich be « weitem länger , wenn sie ge^trennt aufbewahrt werden . Auch Winden dür »fen nicht mit anderen Blumen in derselbe «oase zusammengebracht werden , weil sie sonstrasch verwelken .

Die Btlter in der neuen Wohnung
Ganz zuletzt kommen bei der Einrichtung der

neuen Wohnung die Bilder an die Reihe . Die
braucht man nicht unbedingt zum täglichen
Leben . Die Betten und die Küche sind wichtiger .
Aber jetzt , nachdem man schon einige Wochen
in den neuen Räumen wohnt , soll man sich mit
Ruhe und Ueberlegnng daran machen , auch die
Wände mit den teilweise neuen Tapeten mit
Bildern zu behängen .

Erster Grundsatz sollte sein , nur so viel oder
so wenig , wie unbedingt nötig . Schon vorher
kaufe man sich große Photoalben , in denen
sämtliche Familienbilder verschwinden . Sie
nehmen sich dort viel Vesser aus und können in
irgendeinem Kasten verstaut werden . Auf einem
Klavier soll nämlich gespielt werden ; es ist
keine Gemäldegalerie . Auch auf den Tischen
und Kredenzen wirken sie fehl am Platze . Sieht
man sich nun den Rest von Bildern an , dann
ist er schon recht zusammengeschmolzen . Diese
wenigen prüft man nun daraufhin , ob sie zu
den niedrigen Räumen passen , ob sie zu auf -
dringliche Rahmen haben , ob sie überhaupt gut
sind . Kann man sich schon keine Originale
leisten , dann sollte man wenigstens auf sehr
gute Reproduktionen Wert legen . Eine gute

? erkits ^ / » n •
ift > wer noch besser , als fiteverkitschte Kopie eines großen Meisters .

B ? der ^ ck ? ^ 9iÖUme ' bann " itssen die
£ Iwae » , um den Raum zu über .

K , „ •
b
S
en50Öltt man eine Altbauwohnung ,

bie a ^ StIöer " iedrig hängen , umdie Decke etwas herabzuziehen . Ist die Tapeteetwa ltoch unruhig , dann soll man ans vielef , !" verzichten und sich mit einer Schwarz.
begnügen . Hat man einfarbiggemalte Wände , kann man es schon eher wagen ,mehrere Bilder aufzuhäugen . Mit farbigenBil »dern nehme man sich ganz besonders in acht.

r IL i ? * n,*r^ &*er &£ ' der gute Geschmack ver »
letzt . Dem Maler schwebte ja doch als Wunsch ,
träum immer die einfarbige , meist mit Stoffbespannte Ausstellungswand vor Augen . Des »
halb Vorsicht ! und Rücksicht ans den guten Ge -
schmack!

Anmeldungen für den „Bund deutfeher
Mädel " find an die Gaugefthaftsftelle
Karlsruhe , Kaiferftr. 123 zu richten.
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